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Ökologie und Landschaft in der Gemeinde

Vollzug Nutzungsplanung

Aufwertung der Landschaft

Ein Beratungsangebot des Departements Bau, Verkehr und Umwelt

Bemerkungen zur Nutzungsplanung, Teil Kulturlandplan

Die folgenden Ausführungen sind als Ergänzung und Detaillierung zur Muster-Bau- und Nutzungsordnung des Kantons zu verstehen (1.11.05).

Bearbeitung: V. Condrau, Landschaftsarchitekt, Bahnhofstr. 16, 5502 Hunzenschwil

Diese Arbeitshilfe steht digital zur Verfügung: www.ig-landschaft.ch

Naturschutzzonen im Kulturland (3.3.1), Muster-Bauordnung S. 12

Ergänzender Text zum allgemeinen Beschrieb (§ 3.3.1):

Die Naturschutzzonen werden extensiv bewirtschaftet. Es gelten in der Regel die Bewirtschaftungsrichtlinien des Bundes für ökologische Ausgleichsflächen. Ergänzende Bestimmungen sind bei den jeweiligen Zonentypen aufgeführt.

Die einzelnen Gebiete in den Naturschutzzonen sind in den beiliegenden Inventarblättern (vgl. Anhang) beschrieben und detailliert bezüglich Schutz und Pflege.

Magerwiese

Charakterisierung, Schutzziel:

Artenreiche Heuwiese, trockener Ausprägung auf sehr nährstoffarmen Böden.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· keine Düngung

· Pflanzenbehandlungsmittel höchstens bei Einzelstockbehandlung von Problempflanzen, falls diese mit angemessenem Aufwand mechanisch nicht bekämpfbar sind.

· Schnittnutzung 1 (bis max. 2)x jährlich. Frühester Schnitt-Termin ist 15. Juni.

· Für Flächen mit einer schriftlichen Nutzungs- oder Schutzvereinbarung mit der kantonalen Fachstelle für Naturschutz oder für Beiträge gemäss der ÖQV, kann die kantonale Fachstelle für Naturschutz abweichende Nutzungsvorschriften festlegen.

· Keine Beweidung.

· Abführen des Schnittgutes ist obligatorisch. Ast- und Grashaufen als Unterschlupf für Tiere ist erlaubt.

· Der Einsatz von Mähaufbereitern ist untersagt.

Empfehlungen:

· Zum Schonen der Tierwelt nicht allzu tief mähen, einzelne Streifen stehen lassen und nie alle extensiv genutzten Wiesen gleichzeitig mähen.

Fromentalwiese
Charakterisierung, Schutzziel:

Artenreiche Heuwiese trockener bis mässig feuchter Ausprägung auf nährstoffarmen bis wenig nährstoffreichen Böden.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· keine Düngung

· Pflanzenbehandlungsmittel höchstens bei Einzelstockbehandlung von Problempflanzen, falls diese mit angemessenem Aufwand mechanisch nicht bekämpfbar sind.

· Schnittnutzung 1-2 x jährlich. Frühester Schnitt-Termin ist 15. Juni.

· Für Flächen mit einer schriftlichen Nutzungs- oder Schutzvereinbarung mit der kantonalen Fachstelle für Naturschutz oder für Beiträge gemäss der ÖQV, kann die kantonale Fachstelle für Naturschutz abweichende Nutzungsvorschriften festlegen.

· Letzter Aufwuchs kann bei günstigen Bodenverhältnissen als Herbstweide genutzt werden. Frühester Termin ist der 15. September, letzter Termin ist 30. November, sofern nichts anderes vereinbart wurde.

· Abführen des Schnittgutes ist obligatorisch. Ast- und Grashaufen als Unterschlupf für Tiere ist erlaubt.

· Der Einsatz von Mähaufbereitern ist untersagt.

Empfehlungen:

· Zum Schonen der Tierwelt nicht allzu tief mähen, einzelne Streifen stehen lassen und nie alle extensiv genutzten Wiesen gleichzeitig mähen.

Streueflächen
Charakterisierung, Schutzziel:

Streufläche wird die Vegetation auf Feucht- und Nassstandorten mit traditioneller Streuenutzng auf nährstoffarmen Böden bezeichnet.

Sog. Feucht- oder Nasswiesen können auch auf nährstoffreicheren, aber ungedüngten Böden vorkommen.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· keine Düngung

· keine Pflenzenbehandlungsmittel

· Schnittnutzung max. 1x jährlich, mind. 1x pro 3 Jahre. 

· Frühester Schnitt- Termin 1. September

Für Flächen mit einer schriftlichen Nutzungs- oder Schutzvereinbarung mit der kantonalen Fachstelle für Naturschutz gelten die darin festgelegten Nutzungszeitpunkte.

· Abführen des Schnittgutes ist obligatorisch. Ast- und Streuehaufen als Unterschlupf für Tiere ist erlaubt.

· Der Einsatz von Mähaufbereitern ist untersagt.

· Möglichst leichte Bewirtschaftungsfahrzeuge verwenden.

Empfehlungen:

· Einzelne kleinere Streuepartien ungeschnitten über den Winter stehen lassen.

Extensive Weide

Charakterisierung, Schutzziel:

Artenreiche Extensivweide mit vielen Kleinstrukturen.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· keine Beweidung ausserhalb der Vegetationsperiode (Dezember bis März)

· nur extensive Bestossung der Fläche mit Weidetieren

· keine externe Düngung, ausser durch Weidetiere

· keine Zufütterung auf der Weide

· keine flächigen Pflegeschnitte der Weide; Gebüsche und Kleinstrukturen sind zu pflegen.

· Problemunkräuter (v. a. Ackerkratzdisteln, Blacken) sind zu bekämpfen.

· keine Pestizide; Ausnahme ist Einzelstockbehandlung von Blacken und Ackerkratzdisteln mit Herbizid.

Empfehlungen:
· Strukturen wie Sträucher, Einzelbäume, Totholz, Ast- oder Steinhaufen erhalten und fördern.

· Nach Möglichkeit Teilflächen mit unterschiedlicher Topographie, Exposition, Bodenuntergrund (felsige, vernässte Stellen) in die Weide miteinbeziehen.

Ruderalfläche, Grubenbiotop

Charakterisierung, Schutzziel:

Artenreiche Pionier-Vegetation und Tierwelt auf kiesig/steinigen, gehölzfreien Flächen mit lockerem Krautbewuchs. Artenreiches Mosaik verschiedenster Lebensräume in Gruben.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· keine Düngung und keine landwirtschaftliche Nutzung

· keine Pflanzenbehandlungsmittel, auch nicht auf dem Pufferstreifen

· Pufferstreifen mind. 3 m breit, gemäss Typ Pufferstreifen

· Pflege der Ruderalfläche alle 2 bis 3 Jahre im Herbst

· Aufkommende Gehölze regelmässig entfernen

· Teilweise Vegetation abschürfen für offene Kiesböden und spezielle Pioniervegetation

· Ruderalflächen entwickeln sich ausgehend von vegetationslosen Flächen durch natürliche Besiedlung mit Pflanzen. Sie werden durch Abtragen der Grasnarbe angelegt und sind ca. nach 3 Jahren, d.h. mind. einmal während der Vertragsperiode mechanisch wieder weitgehend von Vegetation zu säubern. Eine Kombination mit abgelagertem, magerem Material (z. B. Kies) oder die Anlage von Tümpeln durch Verdichten des Bodens ist möglich.

· Lesesteinhaufen und Natursteinmauern sind periodisch von aufkommenden Stauden oder Gebüsch zu säubern.

· regelmässige Neophytenbekämpfung bzw. –kontrolle ist zwingend.

Pufferzone, Uferschutzzone

Charakterisierung, Schutzziel:

Nährstoffeinschwemmung in Gewässer, Schutzzonen und Schutzobjekte verhindern. Ausbildung als Vernetzungselement und als artenreicher Lebensraum.

Der Pufferstreifen ist in der Regel ein 3 m breiter Streifen (Krautsaum), welcher über das ganze Jahr mit Gras, Kraut oder Streue bewachsen ist.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· keine Düngung

· keine Pflanzenbehandlungsmittel

· Ausnahme: auf Pufferstreifen entlang von Hecke, Feldgehölz und Waldrand; 

· höchstens Einzelstockbehandlung von Problempflanzen, falls diese mit angemessenem Aufwand mechanisch nicht bekämpfbar sind.

· vorübergehende Lagerung von Siloballen ist nicht erlaubt.

· vorübergehende Lagerung von Hofdünger oder Kompost ist nicht erlaubt.

· Feldrandkompostierung ist nicht erlaubt.

· gelegentliche Durchfahrt für land- und forstwirtschaftliche Zwecke ist erlaubt.

· vorübergehende Lagerung von Holz (Schlepp-, Brenn-, Astholz,...) ist erlaubt, wenn keine Holzschutzmittel angewendet werden.

Empfehlungen:

· abschnittweise Mahd und Strukturen wie Asthaufen verschaffen der Tierwelt Rückzugsmöglichkeiten

· Schnittgut zur Ausmagerung des Standorts abführen

Naturobjekte im Kulturland (3.5.1), Muster-Bauordnung S. 17

Ergänzender Text zum allgemeinen Beschrieb (§ 3.5.1):

Die Naturobjekte werden extensiv bewirtschaftet. Es gelten in der Regel die Bewirtschaftungsrichtlinien des Bundes für ökologische Ausgleichsflächen. Ergänzende Bestimmungen sind bei den jeweiligen Objekttypen aufgeführt.

Die einzelnen Naturobjekte sind in den beiliegenden Inventarblättern (vgl. Anhang) beschrieben und detailliert bezüglich Schutz und Pflege.

Hecke, Feld- und Ufergehölz mit Krautsaum
Charakterisierung, Schutzziel:

Dazu gehören Nieder-, Hoch- oder Baumhecke, Windschutzstreifen, Baumgruppen, bestockte Böschungen, heckenartige Ufergehölze.

Hecken: grösstenteils geschlossener, wenige Meter breiter Gehölzstreifen, der vorwiegend aus einheimischen und standortgerechten Stauden, Sträuchern oder Bäumen besteht, stufig aufgebaut ist und eine minimale Länge von 10 m aufweist. 

Feldgehölze: flächig angeordnete Gruppen von Sträuchern mit oder ohne Bäume.

Hecke-, Feld- und Ufergehölz: darf vom Kanton nicht als Wald ausgeschieden sein oder darf nicht gleichzeitig alle drei folgenden Höchstwerte überschreiten:

- Fläche inklusiv Krautsaum: max. 800 m2

- Breite inklusiv Krautsaum: max. 12 m

- Alter der Bestockung: max. 20 Jahre

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· Gehölz: keine Düngung und keine Pflanzenbehandlungsmittel

· Krautsaum entlang Hecke (beidseits), Feld- und Ufergehölz mind. 3m breit und gemäss Typ Pufferstreifen.

Ausnahme: falls Hecke, Feld- und Ufergehölz auf Grenze der landwirtschaftlichen Nutzfläche, an Strasse, Weg, Mauer, Wasserlauf liegt, ist Krautsaum von mind. 3m nur auf einer Seite nötig.

· Im gleichen Jahr nicht mehr als 1/3 der Hecke auf Stock setzen. Hecke abschnittsweise und selektiv pflegen.

Empfehlungen:

· Dornsträucher, Struktur- und Artenvielfalt fördern, Kleinstrukturen anlegen (Ast- und Steinhaufen).

· Fördern vor allem von Niederhecken.

Hochstammobstbäume
Charakterisierung, Schutzziel:

Artenreicher Lebensraum insbesondere für Hochstamm-Obstgartenvögel. Bereicherung des Landschaftsbildes. Erhaltung alter Obstsorten.

Dazu gehören Kernobst-, Steinobst- und Nussbäume. Die Stammhöhe (bis zu den ersten Leitästen) beträgt bei Steinobstbäumen mind. 1,2 m und bei den übrigen Bäumen mind. 1,6 m.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· Der Baumbestand ist zu erhalten. Abgehende Bäume sind durch Jungbäume zu ersetzen. 

· Bei Beweidung ist ein angemessener Weideschutz um die Bäume vorzunehmen. Eine regelmässige Mausbekämpfung ist von Vorteil.

· Ein angemessener Pflanzenschutz (gem. Richtlinien der Integrierten Produktion) der Bäume ist erlaubt.

· Es dürfen keine Herbizide eingesetzt werden, um den Stamm frei zu halten.

Empfehlungen:

· Totholz zulassen für höhlenbrütende Vögel. Angemessene Jungwuchsförderung. 

· Fördern von Kleinstrukturen und anderen ökologischen Ausgleichsflächen innerhalb des Obstgartens oder bis max. 50 m Distanz. 

· Wegen potentieller Mäuseplage im Wurzelbereich keine Spätschnittwiesen anlegen. Frühschnittwiesen im Obstgarten fördern das Nahrungsangebot der Obstgartenvögel.

Markanter Einzelbaum
Charakterisierung, Schutzziel:

Erhaltung als landschaftsprägendes Element innerhalb und ausserhalb des Siedlungsgebietes. Teilweise Erhaltung als Kulturrelikt.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· Pflege auf lange Lebensdauer. 

· Bei natürlichem Abgang auf Kosten der Gemeinde zu ersetzen.

Empfehlungen:

Absprache der Unterhaltsmassnahmen mit der Landschaftskommission.

Stillgewässer (Weiher, Tümpel)
Charakterisierung, Schutzziel:

Stehende Gewässer unterschiedlicher Grösse (Weiher, Teich, Tümpel) mit typischer Ufer- und Wasservegetation. Förderung von artenreichen Amphibienlaichgewässern. Tümpel können periodisch austrocknen und fördern vor allem die bedrohten Pionieramphibien.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

Unterhalt Laichgewässer für Pionieramphibien:
· Verdichtete Bereiche gezielt befahren, oberflächlichen Bewuchs ev. abstossen und umdeponieren. Ausführung im September/Oktober, wenn allenfalls im Wasser vorhandene Tiere noch nicht kältestarr sind und flüchten können. Geburtshelferkröten-Gewässer vor Eingriff kontrollieren auf überwinternde Kaulquappen und Kaulquappen umplatzieren in vergleichbares Gewässer.

· Fördern von Kleinstrukturen, Anlegen von Pufferstreifen von mind. 3m Breite.

Unterhalt Dauergewässer für Frühjahrslaicher:

· Termin: Sept./Oktober. Bei starkem Bewuchs die Hälfte bis 2/3 des Gewässers neu ausheben (Kleinbagger, Heckschaufel, etc.) In Lehmweihern bei Bedarf Lehmschicht ergänzen. Herkömmliche Folienweiher können nicht befahren werden, d.h. Materialentfernung von Hand oder maschinell nur sehr sorgfältig. Potentielle Geburtshelferkröten-Gewässer vor Eingriff kontrollieren auf überwinternde Kaulquappen. Diese allenfalls abfischen und in vergleichbare Gewässer umplatzieren. In Erdkrötengewässern immer Strukturen (Pflanzen, Äste, etc.) zum Spannen der Laichschnüre belassen. Keine Pflanzungen von Seerosen, Schilf, Rohrkolben, Weiden.

· Fördern von Kleinstrukturen, Anlegen von Pufferstreifen von mind. 3m Breite.

· Junge Grasfrösche kommen ca. anfangs Juni erstmals ans Land (Froschregen) und halten sich in der unmittelbaren Gewässerumgebung auf. Bewuchs dort daher erst im Herbst mähen.

Generell:

· Kein Einfangen oder Aussetzen von Tieren; insbesondere keine Fische und exotische Lebewesen. Fische konkurrenzieren Amphibien!

Fliessgewässer (Bach, Wassergraben)
Charakterisierung, Schutzziel:

Schutz und Entwicklung naturnaher Fliessgewässer als wertvoller Lebensraum und Vernetzungselement.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· Naturnahe Ufernutzung, je nach Bewuchs als Ufergehölz oder Extensivwiese. 

· Keine Düngung und Pestizide.

· Fördern von unterschiedlichen Kleinstrukturen (Ast- und Steinhaufen). 

· Uferböschungen alternierend mähen. Altgrasstreifen stehen lassen. Mähgut abführen. 

· Gehölzfreie Bereiche schaffen, z. B. für lichtliebende Libellenarten.

· Pufferstreifen entlang Hauptobjekt mind. 6 m breit, gemäss Typ Pufferstreifen

Geschützter Waldrand

Charakterisierung, Schutzziel:

Artenreicher Übergangsbereich zwischen Wald und Kulturland. 

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· Waldrand stufig strukturiert anlegen und periodisch pflegen (gemäss Richtlinien Abteilung Wald des Kantons).

Empfehlungen:

· Extensiv bewirtschafteter Krautsaum von mind. 6 m Breite auf dem angrenzenden Kulturland.

Aussichtspunkt
Charakterisierung, Schutzziel:

Freihaltung der Aussicht auf Dorfkern oder interessante Landschaften. Förderung der Erholungsattraktivität in der Gemeinde.

Bewirtschaftung und Unterhalt, Nutzungseinschränkungen:

· Keine aussichtsbehindernde Bauten und Bepflanzungen. 

· Bereitstellen von Sitzgelegenheit.

· Konfliktfreier Zugang für Erholungssuchende gewährleisten.

Kulturobjekte im Kulturland (3.5.3), Muster-Bauordnung S. 20

Historische Verkehrswege als Kulturobjekte nicht vergessen!

Allgemeine Diskussionspunkte

Spezielle Bezeichnung von Naturschutzzonen von kantonaler Bedeutung?

Bezug zum LEP? LEP-Umsetzung.
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